Spiritualität im Gespräch im Dom Forum Köln am 20.11. 2007
Nachfolge Christi/ IMITATIO CHRISTI des Thomas von Kempen

III. Gespräch am 20.11. 2007
(Lectio) Lesen und Impulsvortrag: Nachfolge Christi, III. Buch, Kapitel 9 und 10 (Ausgabe Hrsg. Sudbrack; bei Reclam Kapitel 13 und 15)
Allgemeine Hinführung zum Buch (ähnlich wie bereits in den beiden Gesprächen zuvor mitgeteilt) mit Hinweis auf die Arbeit von Peter Dyckhoff, Auf dem Weg in die Nachfolge Christi. Geistlich leben nach Thomas von Kempen.
Er schreibt: Der Wert des Buches für heute liegt im Folgenden:

· „Es vermittelt praktische umsetzbare Weisheiten des Lebens.

· Es spricht den nach Wahrheit suchenden Menschen persönlich an, lässt ihn aufhorchen und gibt ihm Antwort auf viele Fragen.
· Es enthält Wegweisungen, um das Leben erfolgreich zu bestehen.
· Es spricht von Alltagserfahrungen, die jeder mehr oder weniger kennt.
· Es bahnt den Weg zu einem tiefen und festen Glauben.

· Es enthält eine Einführung in das ‚Gebet der Hingabe’.

· Es vermittelt Umgangsformen zum rechten christlichen Verhalten.

· Es ist ein Schlüssel zum Du des Mitmenschen und zum Du Gottes.

· Es trägt wesentlich dazu bei, eine lebendige Christus-Beziehung und ein Christus-Bewusstsein aufzubauen.

· Es fordert heraus und regt zum persönlichen Beten an.

· Es gewährt Einblick in das tiefere Wesen und in die Kraft der Eucharistie.“

Das dritte Buch: INNERER TROST ist ein Hauptgegenstand dieses längsten Teiles der IMITATIO. „Ich will hören, was Gott der Herr in mir spricht“ (Psalm 84,9) ist der Introitus dieses Teiles. Ziel ist es, durch das innere Erfassen der Dinge von Gott her zum Erfassen des alles durchdringenden göttlichen Geheimnisses der Welt zu gelangen. „Suche das Ewige!“ Dies geht anscheinend einher mit Weltverachtung und Entsagung, zumindest mit Relativierung aller irdischen Güter und Ansprüche. Hier sind Ambivalenzen in heute verantwortbarer Sicht nicht zu verdrängen! Wir sind eingeladen, tiefer zu verstehen.

Die Form des dritten Buches unterscheidet sich von den drei übrigen durch die dialogische Form. Der Schöpfer und Herr spricht mit dem ihm ergebenen Diener.
Eine an Meister Eckhart geschulte Sicht zur Demut aus der Radikalerfahrung der eigenen Nichtigkeit ohne Gott tritt hervor. „Aus dir strebst du immer zum Nichts.“ (III, 4,9) „Alles, was Gott nicht ist, ist nichts und muss für nichts erachtet werden“ (III, 31, 11).

Die größere Freiheit hinter dieser Einsicht erahnen. Die „kleine 0“ der Therese von Lisieux wird ansichtig ohne Selbstabwertung. Sie hatte ihre letzten Briefe mit „Ihre kleine o“ unterschrieben. Ohne Gott – 
n i c h t s. Mit Gott in Christus als 1 vor der o bin ich ALLES. Dann bin ich wirklich und im Kern UNZERSTÖRBAR!!!
Von daher nochmals Hieronymus, der in (III, 37, 16) zitiert wird: „NUDUS NUDUM JESUM SEQUI“ („Nackt dem nackten Jesus folgen“). Vgl. Elisabeth von Thüringen – Franz von Assisi. KENOSE ALS FREIHEIT. ABSTIEG ALS AUFSTIEG. Gott spricht sich in Jesus aus, dem Thomas von Kempen nachspricht in der Rolle des HERRN: „Ich bin der Allerniederste und Allerletzte geworden, um durch meine Demut deinen Stolz zu brechen.“ (Stallgott; Inkarnation, Gott kniet immer zuerst vor uns, bevor wir vor ihm in die Knie gehen!! Die verrückte Liebe Gottes erahnen.)
Das ist nicht Leistung sondern Gnadenerfahrung als gottvolle Vertrauenserfahrung: „Ich kann nicht verloren gehen!“ Es ist so das Buch für „die Ermüdeten aller Jahrhunderte.“ (Vgl. Huizinga, Herbst des Mittelalters S. 325). Es richtet auf und wird nicht zur Überforderungsmoral!

Schulung zur Unterscheidung der Geister aus dem Geist heiliger INDIFFERENZ!
Darum beten lernen.

(Disputatio) Anregungen und Impulse zum Gespräch; Aktualisierungen jetzt:

„Die Geschichte Jesu ist unsere Geschichte.“ (Peter Handke im Filmbeitrag zu seinem 60. Geburtstag)

Hören:

Johann Sebastian Bach (arr. von Myra Hess): Choral aus der Kantate BWV 147: „Jesu bleibet meine Freude“. Dinu Lipatti, Klavier. Dinu Lipatti (1917-1950) hat diese musikalische große Kleinigkeit, schon schwer gezeichnet von seiner Leukämie-Erkrankung, bei seinem letzten Konzert in Besancon, das er abbrechen musste, kurz vor seinem Tod mit 33 Jahren, zum Abschluss gespielt. Es war seine Form, zu beten und ADIEU zu sagen.

„Der konkrete Ruf Jesu und der einfältige Gehorsam hat seinen unwiderruflichen Sinn. Jesus ruft damit in die konkrete Situation, in der ihm geglaubt werden kann; darum ruft er so konkret und will eben so verstanden sein, weil er weiß, dass nur im konkreten Gehorsam der Mensch frei wird zum Glauben.“ (Dietrich Bonhoeffer, Nachfolge. München 1987, S. 57.)

In den kargen und darin umso bedeutenderen Aufzeichnungen von Dag Hammarskjöld (1905-1961) „Vägmärken“ („Wegmarkierungen“, deutsch veröffentlicht als „Zeichen am Weg“) ist die „Nachfolge Christi“ des Thomas von Kempen steter Bezugspunkt.

RUMINATIO und ORATIO (Kauen und Beten)
„IN LOCO HUMILI ET AMOENO“. Christus führt die Seinen an einen demütigen, einfachen, schlichten und angenehmen Ort“. So Ignatius von Loyola, Bannerbetrachtung des Exerzitienbuches und Kerngebet des Ignatius (durch den barocken Gestus hindurch hören lernen): „Nehmt, Herr, und empfangt meine ganze Freiheit, mein Gedächtnis, meinen Verstand und meinen ganzen Willen, all mein Haben und Besitzen. Ihr habt es mir gegeben; euch, Herr, gebe ich es zurück. Alles ist euer, verfügt nach eurem ganzen Willen. Gebt mir eure Liebe und Gnade, denn diese genügt mir.“ (Ignatius von Loyola, Geistliche Übungen; Betrachtung, um Liebe zu erlangen.)
Wir sind in die Spanne darin gehalten, im Gottesbezug, in der Nachfolge Christi als 

Nacht-Licht-Weg Jesu, der unser Weg ist, wie es der Jesajaprophet im 21. Kapitel, Vers 11f. zusammen ballt in einem lastenden und lösenden Wort zugleich:

„Zu mir rufts von Sfeir her:

Wächter,

wie viel von der Nacht noch,

Wächter,

wie viel von der Nacht?

Spricht der Wächter:

Morgen zieht herauf,

aber auch Nacht noch, -

wollt ihrs ermühen,

mögt ihr euch mühen,

einst sollt ihr kehren,

einst herwärts ziehen.“ (Übertragung ins Deutsche von Martin Buber/ Franz Rosenzweig)

In der revidierten Lutherübersetzung lautet dies so:

„Man ruft zu mir aus Seir: Wächter, ist die Nacht bald hin? Wächter, ist die Nacht bald hin?

Der Wächter aber sprach: Wenn auch der Morgen kommt, so wird es doch Nacht bleiben. Wenn ihr fragen wollt, so kommt wieder und fragt.“

Vgl. auch die zutiefst bewegende Vertonung dieser Passage in der 2. Symphonie „Lobgesang“ von Felix Mendelssohn-Bartholdy (Todestag am 4.11. 1847 vor 160 Jahren).

Zusammenstellung: Markus Roentgen, November 2007

